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Seber Slraitfeur muß für ft* allein mit SRftcfft*t
auf beu ßufamtnetttyang be« ©anjen jtt fedjten üer*
ftetyen, er muß bte Dertlf*feit unb ba« Serrain ju
benüfeen wiffen unb au« feiner SEBaffe bett mögli**
ften Sorttyeft jietyen.

©« genügt nitfet, ben ©olbaten bfe gormirung ber

Äette unb ityre Sewegungen fennen ju letyren, um
einen brau*baren Sirailleur att« Ibm ju ma*en.
©d)on bei ber ganjen militäriftfeen (Srjietyung be«=

felben muß barauf tyingewtrft werben, ityn jum tü**
tigen Sirailleur tyeranjubitben.

SEBenn tyeutlgen Sage« au* bte ganje 3"fnttteric
mit gejogenen |)fntertabung«gewetyren bewaffnet unb

jur jerftreuten ge*tart auSgebilbet wirb, erf*efttt
bo* bie Drganifation befonberer (Stite* Sruppen,
wet*e jum Siraißeur*©efe*t auf« £ö*fte au«ge*
bilbet ftnb, febr nüfelt*.

9Ji*t in einer »erftfeiebenen Sewaffnung unb ge*t=
art, wie in frübern ßeiten, fonbern in ber ®ef*icf=
li*feit, ©etüanbtbeft, Sntettigenj unb »erwegenen
Äütyntyeit muß ba« unterf*elbenbe SRerfmat be« 3ä=
ger« unb ©*üfeen »om 3nfanteriftett gefu*t werben.

Sie Sereinigung ber teicfeten Sruppen in befon*
bere Äorp« ift oortfeeilfeaft, benn nur babur* fann

ft* in benfelben ber ÄorpSgetft au«bitben, unb nur
babur* ifi ba« SIRittel ju einer angemeffenen 3tu«=

bilbung ber Dffijiere unb ber S!Ratinf*aft gegeben.

Ser SRotf allein ma*t no* feinen Säger ober 3«aüen.
Äeine ge*tart barf ben Jetcfeten Sruppen fremb

fein. 3n ber Ärimm, in Slfrffa unb in Stalien tya*

ben franjöftf*e 3«ger unb 3uaüen in aufgelösten
©*wärmen ba« geuergefe*t gefüfert unb in SIRaffen

gef*loffen fefte ©tettungen erftürmt unb ©*la*ten
entfefeieben.

Sen lei*ten Sruppen muß ber ©eift ber Dffen*
jiüe, ber Äütynfeeit, Serwegentyeit unb @*laufeett
eiugcpflanjt werben. SEBenn biefer frlegerif*e ©eifi,
ber jeber Sebanterie fremb ift, fie belebt, unb ben

wir, wenn au* in »erf*iebener Slrt bei ben fran*
jöfif*en gußjägern unb ßuaüen, ben öfirei*if*en
3ägern unb ben piemonteftf*en Serfagtferie au«gc=

prägt ftnben, wirb er au* auf bem ®*ta*tfetbe
feine grü*te tragen. E.

3>ic WUlitäxfänile. Stttgemeine (Slnleitung in ba«

©tubium ber Ärieg«wiffenf*aft für SRititär«,
©taatStnäitner unb Seferer. Son Sffi. SRüftow,

Dberft*Srigabier. ßüri*, Srucf unb Serlag
»on griebri* ©*ultbeß.

3n bem gegenwärtigen Slugenblicf, wo na* bem

Sorf*lag be« etbg. SIRilitär* Separtement« e« ft*
barum banbett, ben 3Ritttärunterri*t in ;ben bütger*
Xicfeen @*uten efntyetmif* ju ma*en, tyat bie »er*
liegenbe @*rift gere*ten Slnfpru* auf Slufmerffara*
feit. (SS ift niefet otyne Sntereffe, bie Stnft*ten eine«

ber anerfannt beften SRilttärfdjriftfteller über einen

©egenftanb, ber für un« oon työ*fter SESi*ttgfeit ift,
ju üernetymen.

Sn bem erften Stbf*nitt bebanbelt ber Htxx Ser*
faffer beu Ärieg unb grieben im Slllgemctuen; er

erflärt barin bie SRotfewenbigfeit be« Äriege«, glaubt
aber, wenn man einen ewigen grieben gerabeju

als unmögli* cvflävctt wolle, man bte Scvüolt*

foniutnungöfäljigfett bc« mcnfdjtidjen ©ef*le*te«
iu Stbrebc fteUen müßte. Sffienn aber ber Ärieg
beut ju Sag tto* nietyt ju üermeiben ift, fo ift e«

au* nottywenbig, bai bfe ©taaten gerüftet feien,
um bfefer (Socntualität begegnen ju fönnen. (Sr

glaubt: „Sa« Solf, Wel*e« bai fortgefttyrittenfie
ift, muß, um auf feiner »£)ötye ju bleiben — roie

einmal beute no* bie Äulturbebtngitngeit fietyett,

— jugtei* ba« friebtfcbctibfte ttnb ba« frieg« fätyigfte
fein.

lieber ba« 3Rili$ft)ftem fpri*t ft* ber Serfaffer
fotgenbevtnaßen aui: „Ser Segriff .be« SRtUjfyfteutö

ifi feine«weg« ein präjifer, üielmebr jiemlid) betyn*

tyar. Sffiir fetyen nidjt itt jebem $eerfr)ftem, weldje«
bie perfönli*e Sienftpfltdit unb Sienftleiftung mög*

li*ft auf SRuß rebujtvt, fonft aber au* gar nitfet«

©ute« uub Sü*tige« gcwätyrt, ein SRiltjfofient.
„Sffitv tyaben uadjgewlefen, baß ein leiftungSfätytgcS

SDJilijfyftem baftvt werben muß auf bte utttitäriftfee

drjfebung bei* 3ugenb, wel*e mit ber bürgerlidjen
©rjiefeung glet*cn ©*vitt feält, mit ifer gtei**
beredjtigt auftritt, mit ityr ein« wirb.

„Sn bem ©taate, an wcl*em jeber Sürger mit
ttyätfger Sfeeiliiatyme tyängett folt, in biefem ©taate,
bcr bo* jum Äriege gejwungen fein fann, fo baß

e« nun gilt, feine ScbetiSbibttigungeii, auf betten atte«

friebttdje ©djaffen berufet, ju befeaupten ober neu ju
erfämpfen, ift e« eine gorberung ber Sernunft, baß

jeber Sürger, wie für bie (Sntmicflung bur* bie Str*
beit be« grieben«, fo au* für bte Setyauptung ber

©runblage bcr (Sutnncflung — bur* ben Ärieg au«=

gebilbet werbe, — jcber na* feiner Slrt au* mili*
tärtf*, niefet aHe glei*, wie ja au* bie bürgertf*e
StuSbilbung feiiteStreg« füv alle tyeranwa*fenben

Sürger eine gleidje ift."
Sffiir fönntn niefet umtyin, un« biefer Slnfutyt üott*

fommen anjuf*lteßcn. (Sin SRiltjfyftem, wel*e« eine

ernfte Snftitution, unb nitfet eine bloße ©pieterei für
große Ätttber (wie bte frattjöftf*en SRattonatgarben

unter bev 3"liecgierung) feitt foll, fann einjig unb
allein auf bie SoifSerjtetyung gegrünbet werben.

Ser ÄrtegSbfenft tft feine lei*te Äunft; ßeit unb

Uebung ift unerläßti*. Siefe erfeält ber ©olbat
ftefeenber Httxe unter btn gafenen; ber SRitijfolbat
muß baju üon Sugenb auf feevangcbilbet werben.

Siefe« bietet ben Sorttyctl, baß matt bann benfelben

jum ßweefe mititäri|"*er 2lu«bttbung ntdjt fo oft unb

lange feinen bürgerlt*en Seruf«gef*äftcn ju ent*

giefeen braudjt, wai oft mit bebeutenben Störungen
unb Serluften üerbunben ift. (Snblt* ift e« ba«

einjige SRittet, ein wirfli* taftif* gebttbete« £cer

ju erfealten, benn, wai man au* fagen mag, in
4 SIßo*en bilbet man feinen ©otbaten, unb in 10

Sffio*en fefnen Dfftjier au«!
Sie ©djrift unterfu*t, wa« bte ©*ute, bie Sr*

jtefeung übertyaupt 'für bett Ärieg üorbereitenb tfeutt

fönne, unb wie fte bemna* nüfeli* in ba« SEBefer*

feftem eingreifen fann- — Sev Htxx Sevfaffer getyt

bann ju ber gegenwärtig itt »teten ©taaten gebräu**
li*cn Srennung ber bürgerlichen unb fpejiellen SRI*

tttärfttyulen über unb fagt: „Som ©egebenen au«*
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Jcdcr Tirailleur muß für sich allein mit Rücksicht

auf den Zusammenhang des Ganzen zu fechten
verstehen, er muß die Oertlichkeit und das Terrain zu
benützen wissen und aus seiner Waffe den möglichsten

Vorthcil zichen.

Es genügt nicht, den Soldaten die Formirung dcr
Kctte und ihre Bewegungen kennen zu lehrcn, um
einen brauchbaren Tiraillcur aus ihm zu machcn.

Schon bei der ganzen militärischen Erziehung
desselben muß darauf hingewirkt werden, ihn zum tüchtigen

Tirailleur heranzubilden.
Wcnn heutigen Tages auch die ganze Infanterie

mit gezogenen Hinterladungsgewehren bewaffnet und

zur zerstreuten Fechtart ausgebildet wird, erscheint
doch die Organisation besonderer Elite-Truppen,
welche zum Tirailleur-Gefecht aufs Höchste ausgebildet

sind, sehr nützlich.
Nicht in einer verschiedenen Bewaffnung und Fechtart,

wic in frühern Zeiten, sondcrn in der Geschicklichkeit,

Gewandtheit, Intelligenz und verwegenen
Kühnheit muß daö unterscheidende Merkmal des

Jägers und Schützen vom Infanteristen gesucht werden.
Die Vereinigung der leichten Truppen in besondere

Korps ist vortheilhaft, denn nur dadurch kann

fich tn denselben der Korpsgeist ausbilden, und nur
dadurch ist das Mittel zu einer angemessenen

Ausbildung der Offiziere und der Mannschaft gegeben.

Der Rock allein macht noch keinen Jäger oder Zuaven.
Keine Fechtart darf den leichten Truppen fremd

sein. Jn der Krimm, in Afrika und in Italien
haben französische Jäger und Zuaven in aufgelösten
Schwärmen das Feuergefecht geführt und in Massen

geschlossen feste Stellungen erstürmt und Schlachten
entschieden.

Den leichten Truppen muß der Geist der Offensive,

der Kühnheit, Verwegenheit und Schlauheit
eingepflanzt werden. Wenn dieser kriegerische Geist,
der jeder Pedanterie fremd ist, sie belebt, und den

wir, wenn auch in verschiedener Art bci den

französischen Fußjägern und Zuaven, den östreichischen

Jägern und den piemontesischen Versagliene ausgeprägt

sinden, wird er auch auf dem Schlachtfclde
feine Früchte tragen.

Die Militärschule. Allgemeine Einleitung in das

Studium der Kriegswissenschaft für Militärs,
Staatsmänner und Lehrer. Von W. Rüstow,
Oberst-Brigadier. Zürich, Druck und Verlag
von Friedrich Schultheß.

Jn dem gegenwärtigen Augenblick, wo nach dem

Vorschlag des eidg. Militär-Departements es sich

darum handelt, den Militärunterricht in ^den bürgerlichen

Schulen einheimisch zu machen, hat die

vorliegende Schrift gerechten Anspruch auf Aufmerksamkeit.

Es ist nicht ohne Interesse, die Ansichten eines

der anerkannt besten Militärschriftsteller über einen

Gegenstand, dcr für uns von höchster Wichtigkeit ist,

zu vernchmcn.

In dem ersten Abschnitt bchandclt dcr Hcrr
Verfasser den Kricg und Frieden im Allgemeinen; cr

erklärt barin die Nothwendigkeit des Krieges, glaubt
aber, wenn man einen ewigen Frieden geradezu

als unmöglich crklärcn wollc, man dic Vervoll-
kommiiuttgsfähigkeit des menschlichen Geschlechtes

in Abrede stellen müßte. Wenn aber der Kricg
hcut zu Tag noch nicht zu vermeiden ist, so ist es

auch nothwendig, daß die Staaten gerüstet scie»,

um dieser Eventualität begegnen zu können. Er
glaubt: „Das Volk, welches das fortgeschrittenste

ist, muß, um auf scincr Höhc zu bleiben — wie
einmal heute noch die Kulturbcdingungcn stchcn,

— zugleich das fricdlicbcndstc und das kriegsfähigste
scin.

Ueber das Milizsystem spricht sich der Verfasser

folgendermaßen aus: „Dcr Bcgriff.des Milizsystems
ist keineswegs ein präziser, vielmehr ziemlich dehnbar.

Wir sehen nicht in jedcm Heersystcm, welches

die persönliche Dienstpflicht und Dienstleistung möglichst

auf Null reduzirt, sonst aber auch gar nichts
Gutes uud Tüchtiges gewährt, ein Milizfystem.

„Wir haben nachgewiesen, daß ein leistungsfähiges
Milizfystem basirt werden muß auf die militärische

Erziehung der Jugend, wclche mit der bürgerlichen
Erziehung glcichcn Schritt hält, mit ihr
gleichberechtigt auftritt, mit ihr eins wird.

„Jn dem Staate, an wclchcm jcdcr Bürger mit
thätiger Theilnahme hänge» sott, in diesem Staate,
dcr doch zum Kriege gezwungen sein kann, so daß

es nun gilt, seine Lebensbedingungen, auf denen alles

friedliche Schaffen beruht, zu behaupten oder ncu zu

erkämpfen, ist cs eine Forderung der Vernunft, daß

jeder Bürger, wie für die Entwicklung durch die Arbeit

des Friedens, so auch für die Behauptung der

Grundlage der Entwicklung — durch den Krieg
ausgebildet werdc, jeder nach seiner Art auch

militärisch, nicht alle glcich, wie ja auch die bürgerliche

Ausbildung keineswegs für alle heranwachsenden

Bürger cine gleiche ist."
Wir können nicht umhin, uns dieser Ansicht

vollkommen anzuschließen. Ein Milizfystem, welches eine

ernste Institution, und nicht eine bloße Spielerei für
große Kinder (wie die französischen Nationalgardcn
unter der Juliregierung) sein soll, kann einzig und
allein auf die Volkserziehung gegründet werdcn.

Der Kriegsdienst ist keine leichte Kunst; Zeit und

Ucbung ist unerläßlich. Diese erhält der Soldat
stehender Heere unter den Fahnen; der Milizsoldat
muß dazu von Jugend auf herangebildet werden.

Dieses bietet dcn Vortheil, daß man dann denselben

zum Zwecke militärischer Ausbildung nicht so oft und

lange seinen bürgerlichen Bcrufsgeschäftcn zu

entziehen braucht, was oft mit bedeutenden Störungen
und Vcrlustcn verbundcn ist. Endlich ist es das

einzige Mittel, ein, wirklich taktisch gebildetes Hccr

zu erhalten, denn, was man auch sagen mag, in
4 Wochcn bildet man kcincn Soldaten, und in 10

Wochen kcincn Offizier aus!
Die Schrift untersucht, was die Schule, die

Erziehung überhaupt 'für den Kricg vorbereitend thun

könne, und wie sie demnach nützlich in das Wehr-
system eingreifen kann. — Der Herr Vcrfasscr geht

dann zu der gegenwärtig tn vielen Staaten gebräuchlichen

Trennung der bürgerlichen und speziellen

Militärschulcn über und sagt: „Vom Gegebenen aus-



— iko
getyenb netymen Wir bfe Srennung ber bürgerlicfeen
unb ber SRitltärfttyule an, wie fte ift. Unfere Unter*
fu*ung jwingt un« aber ju erfennen, Wie an ber

erfteren ®*ute ber militäriftfee Unterrf*t an ben

bürgerti*en fi* naturgemäß al« eine ©eite ber ©ut*
wiefetung anf*lfeßt, wie an ber lefetern, ber SRilitär*
ftfeule ber militäriftfee Unterriefet ben allgemeinen bür*
gerlftfeen bei jebem ©*ritte »orau«fefet. Sa« tiefere

(Sinbringcn in ben ©egenftanb lefert un« bie SIRoba»

litäten biefer SEBe*fetbejiebung »erfteben unb fte für
ba« SUIgemeine ttyatfä*ll* — praftif*, wie man ju
fagen pflegt, — »erwerttyen."

Ser jweite Slbf*nitt bebanbelt ble (Sntwlcfelung
be« Snfealt« ber ÄriegSwlffenftfeaft au« bem Ärieg«*
begriff. SRa* einer atigemeinen (Slnleitung, itt ber

gefagt unb auSgefüfert wirb, baß bie Ärieg«wiffen*
ftfeaft ba« gefammte SEBfffeu »on allen auf ben Ärieg
Sejug tyabenben Singen in ft* begreife, gebt ber

Htxx Serfaffer jur Ärlegöpolitif, bann ju ber Sefere

»on ben Ärieg«mittetn unb ju ber Sefere »on ber

3eit unb bem SRaum unb ber Sefere »on ber Ärieg*
fütyrung über.

3n bem britten Slbftbnitt wirb bie Ärfeg«wiffen*
ftfeaft auf bem allgemeinen 2Biffenf*aft«gebtet ent*

Wicfelt unb bie eigentli*e militärifdje SBiffenftfeaft

auSgcfonbert.
SEBenn man fo ben einfa*en (Srörterungen folgt,

fo muß man ft* wirfli* bie grage »orlegen: SEBie

war e« bei ber einfa*en Sage ber Singe nur mög*

li*, bie ÄriegSftfeule »on ber grlebenSftfeule, ble

militäriftfeen »on ben bürgerlf*en SBfffenftfeaften. ju
trennen.

Sie ©*rift gefet »on bem allgemeinen SBiffen*

f*af«gebiete au«, um ju unterfu*en, wie bie ein*

jetnen militärifden SEBiffenf*aften fi* an bte bür*

gerti*en anf*ließen, unb wa« bann no* an rein

militäriftfeen SBiffenf*aften übrig bleibt, bie, obwofel

fie fi* auf Seferfäfee be« atigemeinen SBiffenftfeaft«*

gebiet« ftüfeen, bo* einer befonber« lotynenben Se*

tyanblung fäfeig ftnb.

Ser Httx Serfaffer feeginnt feine Setra*tungen
unb Unterfu*ungen na* ber SRetfeenfolge ber Uni*

»erfttät«fafuttäten. Ueber bie Styeologie wirb wenig

bemerft, ba bie SReliglon für ben ©olbaten unb Sur*

ger biefelbe ift. Siefer folgen bie @taat«wiffen*

fefeaften. Sie Slrmee bebarf efner befonbern Hanb*
tyafeung ber 3uftij unb einer befonbern 3Rtlltärre*tS=
gefefegebung. Sefetere fann nur auf ben gunba*
menten ber atigemeinen SRe*t«wiffenf*aft aufgebaut
werben.

Sluf ben eigentli*en @taat«wiffenf*aften, bem

Sölferre*t, ©taat«re*t, Serwaltung«re*t unb ©ta*
tlftif rufet einentfeeil« bie Ärieg«potitif, anberntfeeit«

bie Sefere »on ber militäriftfeen Drganifation nnb

Slbmfniftratfon.
Sei ber ÜRebijin wirb bemerft, baß e« feine be*

fonbere militäriftfee SRebijin gibt. Stber eine feefen*

bere Slrt förperti*er Seiben, Serwunbungen, tritt
für ben militärif*en SRebijiner befonber« f*arf feer*

»or, außerbem ergibt ft* für ifen ber Umftanb al«

.«in eigentfeümlftfeer, baß er e« minbeften« im Äriege

ftet« mft ber Sefeanbtung maffenfeaft jufammengefeäuf*
ten förperlf*en Seiben« ju tfeun feat.

Ser Htxx Serfaffer feält e« für efne gorberung
ber Seit, bie fid) bei bex ©ntwieffung be« neueren

ÄrtegSwefen« immer bringenber geltenb ma*t, baß

an jeber mebijtniftfeen gafuttät ein militärärjtli*er
Äurfu« gelefen werbe, ber einerfeit« bfe Sefere »on
ben Ärfeg«»erwunbungen, anbererfeit« bie Setyre »on
ben Är(eg«epfbemfen, britten« bfe mebijinfftfee tyxo*
ptyfetari« für Httxt, »ierten« bie Drganifation be«

3Rtlftärfanität«bfenfie« befeanbelt.

©anj ri*tfg erfefeeint un«, baß bem SRilftärarjt
ein entf*eibenbe« SBort bei ber ganjen Drganifation
be« @anftät«wefenö jugeftanben werben folle.

Siu* fönnen wir ber Semerfung nur bei*

pfli*ten, baß e« eine ber ftbönften Slufgaben be«

SIRilitäratjte« wäre, bem ©olbaten jene elementaren

mebijinif*en Äenntniffe beijubringen, bur* wet*e
er ft* niefet bloß bei teicfeten Seiben felbft feetfen,

fonbern au* feinen leibenben Äameraben beifpringen
fann.

Ueber bie Sßfeilofapfete »irb gefagt: ©« eriftirt
feine militäriftfee Sfeü»foptyie, aber ber »otlfommene

©olbat, ber bie Serpfli*tung tyat, ein üotlfommener

SRenf* ju fein, muß au* Sfeiloftpfe fein.

Son ben @pra*en wfrb gefagt: Sie Äenntniß
einer Slnjafel neuerer @pra*eu außer feiner SIRütter*

fpra*e ift für ben ©olbaten eben fo wf*tig al« für
ben Äaufmann, — unb no* immer ftefet ber ©afe

unbeftritten ba, baß ju einer »ollftänbigen Silbung
ba« ©tubium wenigften« einer tobten ®pra*e notfe*

wenbig fei.

Sie Slbtfeeilung ber eraften SBiffenftfeaften ftfeließt
bie SRatfeematif unb bie SRaturwiffenftfeaften in ft*,
tefetere im weiteften ©inne genommen. Sa e« bie

Ärieg«wiffenf*aft ftet« mit ber SWaterie, mft SRaum*

unb 3ettßrößen ju tfeun bat, fo ift gar feine mili*
täriftfee SBiffenf*aft benfbar, bie fi* niefet auf bie

Äunbe ber eraften SBiffenftfeaften ftüfete.1

»I« eigentli*e militäriftfee SBiffenftfeaften, bie fi*
aber nur unter SorauSfefeung allgemeiner Silbung
befeanbeln laffen, werben aufgeführt: Ärieg«politif
unb Sefere »om Ärieg«plan, Drganifation, allgemeine
Slbminiftratlon«lefere, SBaffen* unb Stu«rüftung«lefere,

gortiftfatfon unb allgemeine ©eniewiffenf*aft, Saftif,
Setyre »on ber Äriegfüferung', tyiftorif*e Si«jfplinen
in Sejug auf bie eben bejeiefeneten Seferen.

Sil« allgemeine SBiffenftfeaften al« ©runblagen
mftitäriftfeer ©tubien, an wel*e ji* tfeeilwei« mili*
tär(f*e #ülf«wiffenf*aften unmittelbar anftbließen

taffen, werben bejei*net: ©pra*en, Siteratur,
@taat«wiffenftfeaften im engeren ©inne, SIRatfeematif,

ÜRaturmiffenfttyaften.

gafultät«wiffenf*aften, wel*e je eine nur für be*

fonbere Drgane be« militäriftfeen Sienfte« »on Se*

beutung, für biefe juglei* ber Slrt bie £auptfa*e
finb, baß bte eigentli* militäriftfee Silbung gegen

fte in ben £intergrunb tritt.
a. Styeologle.
b. 3uri«prubenj.
c. SRebijin.

— Ì^0

gehend nehmen wir die Trennung der bürgerlichen
und der Militärfchule an, wie sie ist. Unsere
Untersuchung zwingt unö aber zu erkennen, wie an der

ersteren Schule der militärische Unterricht an den

bürgerlichen sich naturgemäß als eine Seite der

Entwickelung anschließt, wie an der letztern, der Militärschule

der militärische Unterricht den allgemeinen
bürgerlichen bet jedem Schritte voraussetzt. Das tiefere

Eindringen in den Gegenstand lehrt unö die Moda>
litäten dieser Wechselbeziehung verstehen und sie für
das Allgemeine thatsächlich — praktisch, wie man zu

sagen pflegt, — verwerthen."

Der zweite Abschnitt behandelt die Entwickelung
des Inhalts der Kriegswissenfchaft aus dem Kriegs-
begriff. Nach einer allgemeinen Einleitung, in der

gesagt und ausgeführt wird, daß die Kriegswissenschaft

daö gesammte Wissen von allen auf den Krieg
Bezug habenden Dingen in sich begreife, gcht der

Herr Verfasser zur Kriegspolitik, dann zu der Lehre

von den KriegSmittel« und zu der Lehre von der

Zeit und dem Raum und der Lehre von der

Kriegführung über.

Jn dem dritten Abfchnitt wird die Kriegswissenschaft

auf dem allgemeinen Wissenschaftsgebiet
entwickelt und die eigentliche militärische Wissenschaft

ausgesondert.
Wenn man so den einfachen Erörterungen folgt,

so muß man sich wirklich die Frage vorlegen: Wie

war eö bet der einfachen Lage der Dinge nur möglich,

die Kriegsschule von der Friedensschule, die

militärischen von den bürgerlichen Wissenschaft««, zu

trennen.

Die Schrift geht von dem allgemeinen
Wissenschaftsgebiete auö, um zu untersuchen, wie die

einzelnen militärischen Wissenschaften sich an die

bürgerlichen anschließen, und waS dann noch an rein

militärischen Wissenschaften übrig bleibt, die, obwohl

sie fich auf Lehrsätze des allgemeinen Wissenschaftsgebiets

stützen, doch einer besonders lohnenden

Behandlung fähig sind.

Der Herr Verfasser beginnt seine Betrachtungen

und Untersuchungen nach der Reihenfolge der Unt-

versitätSfakultäten. Ueber die Theologie wird wenig

bemerkt, da die Religion für den Soldaten und Bürger

dieselbe ist. Dieser folgen die Staatswissen-

schaftcn. Die Armee bedarf einer besondern

Handhabung der Justiz und einer besondern Militärrechtsgesetzgebung.

Letztere kann nur auf den Fundamenten

der allgemeinen Rechtswissenschaft aufgebaut

werden.

Auf den eigentlichen Staatswtssenschaften, dem

Völkerrecht, Staatsrecht, Verwaltungsrecht und Statistik

ruht einenthetls die Kriegspolttik, anderntheils

die Lehre von der militärischen Organisation und

Administration.
Bei der Medizin wird bemerkt, daß es keine

besondere militärische Medizin gibt. Aber eine besondere

Art körperlicher Leiden, Verwundungen, tritt
für den militärischen Mediziner besonders scharf

hervor, außerdem ergibt sich für ihn der Umstand als

^tn eigenthümlicher, baß er es mindestens im Kriege

stets mit der Behandlung massenhaft zusammcngehäuf-
ten körperlichen Leidens zu thun hat.

Der Herr Verfasser hält es für eine Forderung
der Zcit, die fich bci der Entwicklung deö neueren
Kriegswesens immer dringender geltend macht, daß

an jeder medizinischen Fakultät ein militärärztlicher
Kursus gelesen werde, der einerseits die Lehre von
den Kriegsverwundungen, andererseits die Lehre von
den Kriegseptdemlen, drittens die medizinische
Prophylaxis für Heere, viertens die Organisation des

Militärsanitätsdienstes behandelt.

Ganz richtig erscheint uns, daß dem Militärarzt
cin entscheidendes Wort bei der ganzcn Organisation
deS Sanitätswesens zugestanden werden solle.

Auch können wir der Bemerkung nur
beipflichten, daß eö eine der schönsten Aufgaben des

Militärarztes wäre, dcm Soldatcn jene elementaren

medizinischen Kenntnisse beizubringen, durch welche

cr sich nicht bloß bei leichten Leiden selbst Helsen,

sondern auch seinen leidenden Kameraden beispringt»
kann.

Ueber die Philosophie wird gesagt: Es existirt
keine militärische Philosophie, aber der vollkommene

Soldat, der die Verpflichtung hat, ein vollkommener

Mensch zu sein, muß auch Philosoph sein.

Von den Sprachen wird gesagt: Die Kenntniß
einer Anzahl neuerer Sprachen außer setner Muttersprache

ist für den Soldaten eben so wichtig als für
den Kaufmann, — und noch immer steht der Satz
unbestritten da, daß zu einer vollständigen Bildung
daö Studium wenigstens einer todten Sprache
nothwendig sei.

Die Abtheilung der exakten Wissenschaften schließt

die Mathematik und die Naturwissenschaften in sich,

letztere tm weitesten Sinne genommen. Da es die

Kriegswissenschaft stets mit der Materie, mit Raum-
und Zettgrößen zu thun hat, so ist gar keine

militärische Wissenschaft denkbar, die stch nicht auf die

Kunde der exakten Wissenschaften stützte.'

Als eigentliche militärische Wissenschaften, die sich

aber nur unter Voraussetzung allgemeiner Bildung
behandeln lassen, werden aufgeführt: Krtegspolitik
nnd Lehre vom Kriegsplan, Organisation, allgemeine

Administrationslehre, Waffen- und Ausrüstungslehre,
Fortifikation und allgemeine Geniewissenschaft, Taktik,
Lehre von der Kriegführung, historische Disziplinen
in Bezug auf die eben bezeichneten Lehren.

Als allgemeine Wissenschaften als Grundlagen
militärischer Studien, an welche sich theilweis
militärische HülfSwissenschaften unmittelbar anschließen

lassen, werden bezeichnet: Sprachen, Literatur,
Staatswtssenschaften im engeren Sinne, Mathematik,
Naturwissenschaften.

Fakultätswissenschaften, welche je eine nur für
besondere Organe des militärischen Dienstes von

Bedeutung, für dicse zugleich der Art die Hauptsache

sind, daß die eigentlich militärische Bildung gegen

sie in den Hintergrund tritt.
«.. Theologie.
d. Jurisprudenz.
o-Medizin.
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(S« wirb f*tießli* au«fütyrli* erörtert, wel*en

SRttfeen bie einjelnen SBiffenftfeaften bem SKllftär ge*
wätyren, unb in wel*er SBeife ft* ber Unterricfet
ber militäriftfeen unb bürgerlicfeen SBiffenftfeaften »er*
feinben laffe.

(@*luß folgt.)

Die Slrmee (Stittfeettung unb -Quartierli fie
ber Vtotbbtutfehtn QBnnbeiatmte för bai
%abt 1869. SRa* ben neueften amtli*en
SIRitttyeftungen, jur Snftruftion für bfe Slrmee,

tabctlarif* unb überft*tli* jufammengefteQt.
SotSbam, 1869. ©rnft ©te*ert'S SRilitär*
Su*tyanblung. Oorffiraße 9.) Srei« 5 ©gr.

Sie »orliegenbe ßuftimmenftetlung gibt un« eine

intereffante Ueberficfet über bie ©inttyeilung unb Si«=
lofatfon ber norbbeutfttyen Sunbe«armee unb bie

Sertfeeilung ber Sefefel«feabcrftetten bei berfelben.
SBtr entnefemen barau«, bfe Slrmee jerfällt in efn

©arbeforp« unb 12 Slrmeeforp«, bie lefetern ftnb fn
5 3lrmee*Slbtfeeltungen eingetfeeilt.

Sfe erfte 3lrmee*3lbtfeeitung wirb au« bem lten
unb 2ten Slrmeeforp« gebilbet, bie jweite au« bem

3ten unb 4ten, bie britte au« bem 5ten unb 6ten,
bie »ierte au« bem 7ten, 8ten unb Uten, bie fünfte
au« bem 9ten unb lOten. Saju fommt no* ba«

12te (fönigl. fä*rtf*e) Slrmeeforp«, wel*e« leiner

Slrmee*3lbtfeeilung ein»erleibt ift.
©arbeforp«. Äommanbeur: ©eneral ber ÄaüaUerie

Sluguft ©berbarb Srinj »on SBürttemberg. Haupt*
quartier: Serlin. ©bef be« ©eneralftab«: Dberft
»on Sannenberg.

1. Slrmeeforp« (Srooinj Sreußen). Äommanbeur:
©eneral ber ÄaoaUerie greifeerr »on SRantettffel.

Hauptquartier: Äönig«berg in Sr. ©tyef be« ®e*

neralftab«: Dberft ©tein »on Äamin«fi.
2. Slrmeeforp« (Sro»inj Sommern). Äomman*

beur: ©enerat ber Snfanterie Äronpvinj »on Sreußen.

Hauptquartier: Serlin. ©tyef be« ©eneralftab«:
Dberft »on SBf*mann.

3. Slrmeeforp« (Sroöinj Sranbenburg). Äomman*
beur: ©eneral ber ÄaoaHerie griebri* ©arl Srinj
»on Sreußen. Hauptquartier: Serlin. ©feef be«

©eneralftab«: Dberft »on Soigt«*SRfeefe.

4. Slrmeeforp« (Sroüinj ©a*fen). Äommanbeur:
©eneral ber 3nfanterfe »on 3ll»en«lefeeit. Haupt*
quartier: SRagbeburg. ©bef be« ©eneralftab«iDberft
»on Socf.

5. Slrmeeforp« (Sroöinj S°ftn). Äommanbeur:
©eneneral ber 3nfanterfe »on ©tefnmefe. Haupt*
quartier: Softn. ©feef be« ©eneralftab«: Dberft*
lieutenant ». b. ©f*.

6. Slrmeeforp« (Srooinj ©*leften). Äommanbeur:
©eneral ber Äa»atlerie »on Sümpling. ^muptquar*
tier: SreSlau. ©tyef be« ©eneralftab«: ©eneralmajor
»on ©pertfng.

7. Slrmeeforp« (Srooinj SBeftptyaten). Äomman*
beur: ©enerat ber Snfanterie »on ßaftrow. Haupt*
quartier: SRünfter. ©tyef be« ©eneralftab«: Dberft
»on Herfeberg.

8. Slrmeeforp« (SRtyeinpro»inj). Äommanbeur:
©eneral ber Sufanterie' Her^ärtfe *»" Sffterifelb. I.

Hauptquartier: ©obtenj. ©feef be« ©eneralftab«: ©e*
ueralmajor »on ©*tottyeim.

9. Slrmeeforp« (Sroöinj ©*te«wig Holftein).
Äommanbeur: ©enerat ber Infanterie »on SIRanftein.

Hauptquartier: ©*le«wig. ©feef be« ©eneralftab«:
Dberft üon ©ottberg.

10. Slrmeeforp« (Sro»inj Hanno»er). Äomman*
beur: ©eneral ber Snfanterie »on Soigt«* SRbefe.

Hauptquartfer: H«nno»er. ©tyef be« ©eneralftab«:
Dberftlieutenant greifeerr »on gatfenfeaufen.

11. Slrmeeforp« (Sroüinj Heffe"). Äommanbeur:
©eneral ber 3nfanterie »on SlonSff. H«uptquar*
tier: Äaffel. Sfeef be« ©eneralftab«: Dberft ©taf
»on SBatberfee.

12. Slrmeeforp« (fönigl. fä*fiftfee8). Äomman*
beur: ©eneral ber 3nfanterie Äronprinj Sllbert,
Herjog ju ©a*fen. Hauptquartier: SreSben. ©feef

be« ©eneralftab«: Dberft »on ©artowife.
SBir fönnen feier auf ben 3nfealt niefet näfeer ein*

gefeen, bo* glaubten wir, ba über bie ©a*e bet

un« wenig ober ni*t« befannt ift, baß ba«, wai wir
bier gebra*t, nitfet ofene Sntereffe fein werbe.

SBir fügen nur no* bei, in ben einjelnen Ueber*

ft*t«tabeflen ift neben ben Slrmeeforp«, iferen Äom*

ntanbirenben, bem Hauptquartier unb bem ©feef be«

©eneralftab«, bie Slnjatyl ber Sioifionen, Srigaben
unb SRegimenter, nebft ityren Sefetyl«tyabern, erftefet«

li* gema*t. Slußer ber 3nfanterie finben wir no*
bie ben Äorp« jugettyeilte Äa»atlerie unb Slrtillerie,
nebft ityren SefetylStyabern unb bie Si«lofation ber

©«fabronen unb Strtlöerfe * Slbtbeiluugen. ©benfo

ftnb bie bem betreffenben ©eneralfotntnanbo unter*
ftetyenben geftung«artiHerfe * SRegimenter, Srain unb

8etyr=3nfanterie, uneingettyeilten güftlier=SRegimenter,

3äger*SatailIone, bie St°nier=Sataitlone, 3n»aliben*
Äompagnien, Unterofftjfer«ftfeulen u. f. w. erft*tlf*
gema*t. Sei jebem biefer befonbern Äorp« ober

Slbttyeitungen ift ber Äommanbant unb ber Station«*
ort angegeben.

Sie »orliegenbe 3tnnee*©intßetlung unb Duartier*
tifte liefert ben Sewei«, baß man in ber norbbeutfttyen

SunbeSarmee bfe ©efeeimnißfrämerei, Wet*er man
in einigen anbern Sänbern tyutbigt, niefet fennt.

(ffitotumrf tintx JRUitm:-©rgmttfatt0n btx

fn)n\tiy ©fo0«to|r«tfcf|afl.

CSortftfeunß.)

Organifation ber Äriegatranaporte mittelft
©ifenbahnen.

ötaajbem tle un« umgebenben SWädjte bei ber Slnlage fljrer

Salinnefcc ben mflitävf fdjen SJiütffidjten großen Sinfluf} geftattet

tyaben, unb naajbem fn ben neueften Äriegen bfe Struppentran«*

porte auf (Sifenbatynen tn auägebetyntcm SWafje baju bcnüjt t»ur<

ben, um bfe §eere auf bem Ärieg«fetyauptafi fo rafd) al« tnoglid)

ju tonjentriren, nadjbem mit efnem SBort bfe (Sifenbatyncn als

ÄriegSmfttet organijtrt worben finb, fo bürfen wir eine entfpre*

d)enbe Drganifation für bie militärifdje SBenufcung ber (äffen»

bahnen In unferem Sanbe nittyt länger »erfRieben, gür ben

glüttlidjen ©ntfttyeib eine« Äriege« tann c« barauf antommen,

wer »on beften friegfütyrenben Stellen juerft feine Slrmee lampf*
bereit aufgeftellt unb »ereinigt tyat, unb barau« ergibt ftd) bie

3Bld)tiglett, bie nötigen Söorbereltungcn für große £ruppentran$»

porte nletyf ju »erfSumen.

Ml
ES wird schließlich ausführlich erörtert, welchen

Nutzen die einzelnen Wissenschaften dem Militär
gewähren, und in welcher Weise sich der Unterricht
der militärischen und bürgerlichen Wissenschaften
verbinden lasse.

(Schluß folgt.)

Die Armee - Eintheilung und Quartierliste
der Morddeutschen BundeSarmee für das
Jahr 18«». Nach den neuesten amtlichen

Mittheilungen, zur Instruktion für die Armee,
tabellarisch und übersichtlich zusammengestellt.

Potsdam, 1869. Ernst Stechcrt's Militär-
Buchhandlung. (Yorkstraße 9.) Preis 5 Sgr.

Die vorliegende Zusammenstellung gibt uns eine

interessante Uebersicht über die Eintheilung und
Dislokation der norddeutschen BundeSarmee und die

Vertheilung der BefehlShaberstellen bei derselben.

Wir entnehmen daraus, die Armee zerfällt in ein

GardekorpS und 12 Armeekorps, die letztern sind in
5 Armee-Abtheilungen eingetheilt.

Die erste Armee-Abtheilung wird auö dem Iten
und 2ten Armeekorps gebildet, die zweite aus dem

3ten und 4ten, die dritte aus dem öten und 6ten,
die vierte auö dem 7ten, 8ten und Ilten, die fünfte
aus dem 9ten und löten. Dazu kommt noch das

12te (königl. sächsische) Armeekorps, welches keiner

Armee-Abtheilung einverleibt ist.
Gardekorps. Kommandeur: General der Kavallerie

August Eberhard Prinz von Württemberg.
Hauptquartier: Berlin. Chef des Generalstabs: Oberst

von Dannenberg.
1. Armeekorps (Provinz Preußen). Kommandeur:

General der Kavallerie Freiherr von Manteuffel.
Hauptquartier: Königsberg in Pr. Chef des

Generalstabs: Oberst Stein von Kaminski.
2. Armeekorps (Provinz Pommern). Kommandeur:

General der Infanterie Kronprinz von Preußen.

Hauptquartier: Berlin. Chef des Generalstabs:
Oberst von Wichmann.

3. Armeekorps (Provinz Brandenburg). Kommandeur:

General der Kavallerie Friedrich Carl Prinz
von Preußen. Hauptquarticr: Berlin. Chef des

Generalstabs: Oberst von Voigts-Rhetz.
4. Armeekorps (Provinz Sachsen). Kommandeur:

General der Infanterie von Alvenslcben.
Hauptquartier: Magdeburg. Chef des Generalstabs 7 Oberst

von Bock.

5. Armeekorps (Provinz Posen). Kommandeur:
Geneneral der Infanterie von Steinmetz.
Hauptquartier: Posen. Chcs dcs Generalstabs:
Oberstlieutenant v. d. Esch.

6. Armeekorps (Provinz Schlesien). Kommandeur:
General der Kavallerie von Tümpling. Hauptquartier

: Breslau. Chef des Generalstabs: Generalmajor
von Sperling.

7. Armeekorps (Provinz Westphalen). Kommandeur:

General der Infanterie von Zastrow.
Hauptquartier: Münster. Chef des Generalstabs: Oberst

von Hertzberg.
8. Armeekorps (Rheinprovinz). Kommandeur:

General der Infanterie Herwarth von Bittenfeld. I.

Hauptquartier: Coblenz. Chef des Generalstabs:
Generalmajor von Schlothetm.

9. Armeekorps (Provinz Schleswig-Holstein).
Kommandeur: General der Infanterie von Manstein.
Hauptquartier: Schleswig. Chef deö Generalstabs:
Oberst von Gottberg.

10. Armeekorps (Provinz Hannover). Kommandeur:

General der Infanterie von Voigts-Rhetz.
Hauptquartier: Hannover. Chef des Generalstabs:
Oberstlieutenant Freiherr von Falkenhausen.

11. Armeekorps (Provinz Hessen). Kommandeur:
General der Infanterie von Plonski. Hauptquartier:

Kassel. Chef des Generalstabs: Oberst Graf
von Waldersee.

12. Armeekorps (königl. sächsisches). Kommandeur:

General der Infanterie Kronprinz Albert,
Herzog zu Sachsen. Hauptquartier: Dresden. Chef
des Generalstabs: Oberst von Carlowitz.

Wir können hier auf den Inhalt nicht näher
eingehen, doch glaubten wir, da über die Sache bei

uns wenig oder nichts bekannt ist, daß das, waö wir
hier gebracht, nicht ohne Interesse sein werde.

Wir fügen nur noch bei, in dcn einzelnen Ueber-

sichtstabellen ist neben den Armeekorps, ihren
Kommandirenden, dem Hauptquartier und dem Chef des

Generalstabs, die Anzahl der Divisionen, Brigaden
und Regimenter, nebst ihren Befehlshabern, ersichtlich

gemacht. Außer der Infanterie finden wir noch

die den Korps zugetheilte Kavallerie und Artillerie,
nebst ihren Befehlshabern und die Dislokation der

Eskadronen und Artillerie-Abtheilungen. Ebenso

stnd die dem betreffenden Generalkommando
unterstehenden Festungsartillerie-Regimenter, Train und

Lehr-Jnfanterte, uneingetheilten Füsilier-Regimenter,
Jäger-Bataillone, die Pionier-Bataillone, Invaliden-
Kompagnien, Unteroffiziersschulen u. f. w. ersichtlich

gemacht. Bei jedem dieser besondern KorpS oder

Abtheilungen ist der Kommandant und der Stationsort

angegeben.
Die vorliegende Armee-Eintheilung und Quartierliste

liefert dcn Beweis, daß man in der norddeutschen

Bundesarmee die Geheimnißkrämerei, welcher man
in einigen andern Ländern huldigt, nicht kennt.

Entwurf einer MUitär-Vrganisation der

schweiz. Eidgenossenschaft.

(Fortsetzung.)

Organisation der Kriegstransporte mittelst
Eisenbahnen.

Nachdem die uns umgebenden Mächte bci der Anlage ihrer

Bahnnetzc dcn militärischen Rücksichten großen Einfluß gcstattct

haben, und nachdem in den neucstcn Kriegen die Truppentransporte

auf Eisenbahnen in ausgedehntem Maße dazu benützt wurden,

um die Heere auf dem Kriegsschauplatz so rasch als möglich

zu konzentriren, nachdem mit einem Wort die Eisenbahnen als

KriegSmittel organisirt wordcn sind, so dürfen wir eine entsprechende

Organisation für die militärische Benutzung der

Eisenbahnen in unserem Lande nicht länger verschieben. Für den

glücklichen Entscheid eines Krieges kann cê darauf ankommen,

wer von beiden kriegführenden Theilen zuerst seine Armee kampfbereit

aufgestellt und »ereinigt hat, und daraus ergibt sich die

Wichtigkeit, die nöthigen Vorbereitungen für große Truppentransporte

nicht";« versäumen.


	

